
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 4 (1914)

Heft: 31

Rubrik: Film-Beschreibungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 10.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO!

SJliüiottcu Maxi, 1910 295 mit 60 SJhilioiteu, 1911 306 mit
20 SJhiliouen, 1912 464 mit 88 Millionen, 1913 543 mit
über 65 SJliffoneu Maxi .Scapito!, ©ingit fontmen öie ©in=

gelini)aßer non Minoé, bie etroa 12 SJhtliqncn inoeftiert fja=

ben. ©e finb büßet in 6900 Sichifpicftljenteru 270 SJfiflionen
Maxt f)iiteingeftecft rooròen. Siefe galjten an Steuern nnò
©ehühren jäfjrlicl) 11 SJhüionen SJlarf, für Sefendjtttitg
50 SJhlltoncn, an Söhnen uno ©eßnlteru 86 SJhiliouen, für
gilmë an SJliete etroa eßenfouiel, foöafj òie ©efamtaite=
gaben pro gafjr 235 SJhüionen SJlarf üßerftcigen. Set ©e=

roiitn beträgt etroa 12 progent ôeê angelegten ftapitatê, gm
fetilen gafjt rouróen 1400 neue ftinoe in ©nglanó eröffnet.

— ©in óer „^rojeftion" òiefer Sage gttgegangenen
SJlelóttng gufotge foli ber ©ngläiiöer Sntcfiffe eine @tfin=
bttng gemadjt Sahen, roonadj iu einem cntfprecßenö fon=

ftriticrtcu Slpparate giïntê oijnc perforation gur Sotfüfi*
rnitg gebradjt roeròen fönnen. Sie gitone fjaßen ©leiträn*
ber, bie groifdjen Seoiteit fortge(djoßen roeròen, foòafj òie

©initlfioitefdjidjt mit ifinen nidjt in Serüfjritng fommt.
3( f o a n i e n.

— gtnmcv »od). Set Operateur einer frangöfifdjen
gilmfaßrif rouröe fürgfictj auf Sernufaffttitg öftcrrcidjifdjer
greirotfligcr in Sutaggo oerfiaftet "nò int ©efängnie intet*
uicrt. Siad) oreiftünbiger ©aft rourbe er attf Seranfaffitttg
&eê ftontntanöantcu ftroou mieòer freigefaffen. Sluê foldjen
Sorfonttttniffen fann mau erfefjcu, bai} baê gürftentttm Sfl=

ßatticn immer noctj etiftiert.

ODOo

^tfm-^cfdjvct(mitf)ctt.
OOO

Sie » e x f ci) o f f e n e Sür.
Slrmanb, eiu junger, efegnuter ©efaubtfidjiafteattactjc,

ßat bie Siebe oou ©elene gewonnen. Slacfj ber Serbcira*
tung gießt fidj bas junge Sßaar in feine Siila nm See gurüd.
Slrmnub fiat einen greunb, öer fidj fterfilid) in ©eieue oet=
ließt nnb in Begreiflichem Sleib baê ©füd óer Seiòcn be*

oßndjtet. Sllòo Seria, fo ßeifjt er, erfdjeint eineê Sageê ßei

Saute gofepßine merfte in óer ©arinfofigfett ifireë
©eutütee nidjtê »on aücöem. Sie roar ftolg, bafj òie ©rä=
[in fo oft in òer SBaiòbnrg roar nnb ißr fdjeinhar feßr
fteunofchaftfictj entgegenfam! gfire ffeine, gcöritngcne ©e=
ftalt redte fieß ftolg in ben Schultern, unb fte „friegte ee
immer toller in ber Sorneßmßcit", rote Seebroitj ßefttftigt
gegen feine Sertrauten fonftatierte.

Urfuta Slangoroê Sefudj roar guerft auf »ier SBodjen
ßeredjnet geroefen. Setrüßt òadjte baè SJIäödjcn an òae
©nòe öer fdjönen Sage. Ungern fehlte fie tu ißr einför*
ntigee, trübfetigee Safcin int ©aufe ifirer Saute gurüd.

©ineê ïagcë fafj fie in bexxx reigenòeu fleinen Salon,
öer neßen einem entgücfenoen Sdjlafgiiitiiiercljen im ©d=
turnt òer SBafòburg gn ifjrer Serfügung ftanò. Sie fdjrieb
xxxx Stante ©leotiorè, um ifire ßafbige SRiicffeßt gu meföen.

Sa rouròe ßinter ißr òie Sür geöffnet.
„Urfeldjen, öarf idj eintreten? Döer ßaft ott roießtige

Staategefchöftc?"
Urfula ftfjüftclte öen ftopf.
„si oiitm nur berein, Senate. Siefcr Srief fiat geit -

er gefit mir oßneoiee fdjtedjt oott òer ©aitò."
„SBae ift ee öenn für ein ituaitgencljmeë Sdjriftftüd,

ftleiudjeu?" frug Sienate, ßinter ihren Stnßf tretenò.
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Slrmaitò, um ißnt im Sluftrage öee SJhuiftere uiitguteilen,
bat} er (Slrmanö) eine Steife im Sienfte bee Staates gn un=
teriteljmen fiahe. Slrmanb nimmt Slßfcfjieb oon feiner juin
gen grau unb mefbet fict) ßeim SJhnifter, ber ißn anfforbert,
iu bieitftliefjer Slngelegeuljeit eine Same bie gur Wrenge gu
ßeförbern. ©ë ift ein mitnoerfcfiöitce SBeio. Slber baê fiebern
tet für Slrmanb feine Serfudjaing, meil ee nur einen We=

banfen für ifjn gibt: ©etcue! Sltbo Scria erfittnt einen teuf=
lifidjien Strcidj', um ©etette in feinen Scftij gu befomnieu.
©r fdjteißt einen anonymen Srief an ©clene mtb richtet ee

fo ein, bafj er, menu fie benfelben empfängt, ßei ifir tft. gn
bexxx Srief ftefjt, óafj Slrmaitò eine grau auf öer Steife be=

gleite, bie cr ließe. Ser Sdjlag ift für .spolette fttrcßtßar, bte

fid) alfo »erraten fieljt nnò öer Setführer ßat ee leicfjt, fieß

öurdj trofircidje SBorte in ©unft gn feigen, ©efene ift
attfjer ftdj, „idy ijatte nie meine Siehe »erraten", fagte fie,.

ihre ©cóanfcn uerroirren fid) mtb fie beitft nur baran, fief)

an bem Ungetreuen, ben fie immer nod) ftebt, gu rödjen.
Stßet fie fjött aud) nndjbeufticij öie ßcifjcn Sieoeêtootte, bie

Sllbo ifir ffüftert.
Sltntanö, öer früher, ale cr geòadjt, naefj ©aufe gurüd*

gefetjtt tout, finòet itt óem ginintct feiner grau óen ©efnt
eineê Dfftgierë. Sofort erroadjt in ifjm ein fitrcfitbarer Ser*
bacfjt xxnb jetjt ftefjt er mit unfjeifuerfüttbenbem Slid oor
ben Serben mit groei piftolen in ber ©anb. Siefe oer*
ittetntlicfjc Sictjtuacfj fnnit mtr mit Slnt aßgcronfcfjen roerbeit
nnb baê Sttcfl finbet fofort in òem bitttffen Wange neben
öcr Scrraffe ftatt. ©efene aßet fjatte fid) groifdjen bie Scibcn
geroorfen ttnö ftnft nun feidjt oettefgt gn Soben. Sfßer bet

Stotg xxnb bie Sieße Slrntanöe finb aufê Steffte »erk^t. Saë
Seßen öer ßeibeit ©begatten ift gerftört nnb fo oft eê ©e=

fette nerfudjt, ifitem ©atten gu heroeifen, bafj fie feiner
roütöig ift, fcfjitt cr jeöc Sluêfpradje aß. Sa ßcfctjtiefjt ©e=

lene, òie baê Seßen fo nidjt mefjr ertragen roiü, ftcfj gtt oer=

giften. Slrmanb fommt gerabe gut rechten geit, um fte

oor bem gräflichen Sorljaßeti gitrüdgußnltcn uub geritfirt
oon biefem Sießeeßcrocie oergeitjt cr ifir.

3 m i f dj c n 8 i c 6 c nnô S a t e r fi a tt ê„

SJlargaretc Senne ift in ftreugent pitrttanifdjciii ©eifte
ergogett roorben. Ser Safer ift bafjer ôurdjauê nidjt er*
freut, ale ber paftor beê Sorfeë SJlagareteê SJhtmirfuttg

„gd) roiü Sante ©feonorc nur ntelben, bafj idj ©nbe
öiefer SBodje ßeimfefire."

S'iettate ßfiefte anf òen angefangenen Srief. Saun aßer
ftreefte fie óie ©ano axxs, ergriff óen Srief, fnüllte ißn gu
fammen xxnb roarf ifin in óen giertidjett s$apiertorb.

„So, ber ift ßeforgt nnb aufgefjobeu. Urfeldjen. Saê
fefilte mir. gd) ßrancfjc bieß jetjt otel gu notroenbig, um
mit biefe tafiiaten ©rafenjünglingc oom ©alfe gu tjatten.
Seine gräfjltcßc Sante ©leonore mirò roofil fannt oor Sehn*
fndjt nacß öir untfomincrt. geoenfalfê laffc icß bidj noeß
lange nictjt fort. SJtinöeftene nodj fedjë SBodjen miifjt öu
ßlei'ßen."

Urfuta fafj frenöig erfdjrocfen auf.
„Sfdj, ficher ©ott — licßfte, ßefte alenate, fo lange barf

idj bir — end) allen — nidjt gur Saft fallen."
„Sit jeinanb läftig fallen? Sit fleinee, bnimiiee, be=

idjcibeneê Urfeldjen. '9läcßftene ßitteft bu nod) um ©ut*
fdjttfbigitng, bay} ött üßerfiaupt bie Sreiftigfeit befeffett ßaft,
attf öie SBeft gu fommen. gort mit òer Sdjreißfeber. Setje
òictj gn mir, idj roiü öir eine Strafprcöigt fialteu üßer óeine
üßertrießene Sefcfieiöenficit."

Sie festen fieß ßeioe attf öae Sofa. Urfula feufgte auf.
faß aßer <glüdfefig in Slcnateê ©cfid)t.

Lsits 10. LINIM^ LülälZk/^ürilZk.

Millionen Mark, 1910 295 mit 60 Millionen, 1911 306 mit
26 Millionen, 1912 464 mit 38 Millionen, 1913 543 mit
iiber 65 Mittönen Mark Kapital. Hinzn kommen die

Einzelinhaber von Kinos, die etwa 12 Millionen investiert
habcn. Es sinö dahcr in 69Ü0 Lichtspieltheatern 270 Millionen
Mark hineingesteckt worden. Diese zahlen an Stenern nnd

Gebühren jährlich 11 Millionen Mark, fiir Beleuchtung
50 Millionen, an Löhnen nnd Gehälteru 86 Millionen, fiir
Films an Miete etwa ebensoviel, sodaß die Gesamtausgaben

pro Jahr 235 Millionen Marl übersteigen. Der Ge-

miutt betrögt etwa 12 Prozent des angelegten Kapitals. Jm
letzten Jahr wurden 1400 neue Kinos in England eröffnet.

— Ein der „Projektion" dieser Tage zugegangenen
Meldung zufolge soll der Engländer Sutclifse eine Erfindung

gemacht haben, wonach in einem entsprechend
konstruierten Apparate Films ohne Perforation zur Vorführn

ug gebracht werden können. Die Films haben Gleitränder,

die zwischen Rollen fortgeschoben werden, sodaß öie

Emttlsionsschicht mit ihnen nicht in Berührung kommt.

Albanien.
— Immer noch. Der Operateur eiuer französischen

Filmfabrik wurde kürzlich auf Veranlassung österreichischer

Freiwilliger iu Durazzo verhaftet uuö im Geföuguis interniert.

Nach dreistündiger Haft wnrde er ans Veranlassung
des Kommanöauten Krovu mieder freigelassen. Aus solchen

Vorkommnissen kann man ersehen, daß das Fürstentum
Albanien immer noch existiert.

Mlm-Beschreibttttgctt.

Die Verschlossene Tür.
Armand, ein junger, eleganter Gesandtschaftsattache,

hat die Liebe vvn Helene gewonnen Nach der Verheiratung

zieht fich das junge Paar iu seine Villa am See zurück.
Armand hat einen Frennd, öer sich sterblich in Helene
verliebt nnd iu begreiflichem Neid das Glück der Beiöen
beobachtet. Aldo Beria, so heißt er, erscheint eines Tages bei

Tante Fosephine merkte in öer Harmlosigkeit ihres
Gemütes nichts von alledem. Sie mar stolz, baß die Gräfin

so oft in der Waldburg war und ihr fcheiubar sehr
freundschaftlich entgegenkam! Ihre kleine, gedrungene
Gestalt reckte sich stolz in den Schultern, und sie „kriegte es
immer töller in der Vornehmheit", wie Reömitz belustigt
gegen seine Vertranten konstatierte.

Ursula Ranzows Besuch war zuerst auf vier Wochen
berechnet gewesen. Betrübt dachte das Mäöcheu an das
Ende der schönen Tage. Ungern kehrte sie in ihr einförmiges,

trübseliges Dasein im Hause ihrer Taute zurück.
Eines Tages saß sie in dem reizendeu kleinen Salon,

der neben eincm entzückenden Schlafzimmerchen im Eck-
tnrm der Waldbnrg zu ihrer Verfügung stand. Sie schrieb
an Tante Eleonore, um ihre baldige Rückkehr zu melden.

Da wnrde hinter ihr die Tür geöffnet.
„Urselchen, darf ich eintreten? Oder hast du wichtige

Staatsgeschäste?"
Ursula schüttelte den Kopf.
„Komm nnr herein, Renate. Dieser Brief hat Zeit —

er geht mir ohnedies schlecht von der Hand,"
„Was ist es denn fiir ein unangenehmes Schriftstück,

Kleinchen?" frug Renate, hinter ihren Stuhl tretend.

Armand, um ihm im Auftrage des Ministers mitzuteilen,
daß er (Armand) eine Reise im Dienste des Staates zn un-
ternehmen habe. Armand nimmt Abschied vvn seiner jnngen

Fran nnd meldet sich beim Minister, der ihn cinssordert,
in dienstlicher Angelegenheit eine Dame bis znr Grenze zn
befördern. Es ist ein wunderschönes Weib. Aber das bedentet

fiir Armand keine Bcrsuchuug, mcil cs nnr einen
Gedanken fiir ihu gibt: Heleue! Aldo Ben« ersinnt einen tenf-
lischen Streich, um Helene in seilten Besitz zn bekommen.
Er schreibt einen anonymen Brief an Helene nnö richtet es
so ein, daß er, wenn fie denselben empfängt, bei ihr ist. In
dem Brief steht, daß Armand eine Fran ans der Reise
begleite, die er liebe. Der Schlag ist sür Helene furchtbar, dic
sich also verraten sieht und der Verführer hat es leicht, sich

durch troftrcichc Wortc in Gunst zu setzen. Hclenc ist
außer sich, „ich hätte uic mciuc Licbc verraten", sagte sic,

ihrc Gedanken verwirren sich und sic denlck uur daran, sich

an dcm Ungetreuen, deu sic immcr uoch liebt, zu rächen.
Aber sie hört auch nachdenklich die heißen Liebesworte, die

Aldo ihr flüstert.
Armand, der früher, als er gedacht, nach Hanse znrück-

gekehrt war, sindet in dem Zimmcr seiner Fran dcn Helm
eines Offiziers. Sofort erwacht in ihm eilt furchtbarer
Verdacht unb jetzt steht er mit unheilverkündendem Blick vvr
den Beiden mit zwei Pistolen in der Hand. Diese
vermeintliche Schmach kanu uur mit Blut abgewaschen wcrden
nnö das Duell findet sofort in dem dunklen Gange neben
der Terrasse statt. Heleue aber hatte sich zwischen die Bcidcn
geworfen und sinkt nun leicht ucrlctzt zu Boden. Aber der

Stolz lind die Liebe Armands sind anfs Tiefste verletzt. Das
Leben der beiden Ehegatten ist zerstört nnö sv vft es
Helene versucht, ihrem Gatten zu beweisen, daß sie seiner
würbig ist, lehnt er jede Aussprache ab. Da beschließt
Helene, die das Leben so nicht mehr ertragen will, sich zn
vergiften. Armand kommt gerade znr rechten Zeit, nm sie

vor dem grüßlichen Vorhaben zurückzuhalten nnd gerührt
von diesem Liebesbeweis verzeiht er ihr.

Zwischen Liebe und Vaterhaus,,
Margarete Deane ist in strengem ptiritanischem Geiste

erzogen worden. Der Vater ist daher durchaus nicht
erfreut, als der Pastor öes Dorfes Magaretes Mitwirkung

„Ich will Tante Eleonore nur melden, daß ich Ende
dieser Woche heimkehre."

Renate blickte auf den angefangenen Brief. Dann aber
streckte fie die Hand aus, ergriff den Brief, knüllte ihn
znsammen nnd wars ihn in den zierlichen Papierkorb.

„So, der ist besorgt unb aufgehoben. Urselchen. Das
fehlte mir. Ich brauche dich jetzt viel zu notwendig, nm
mir diese rabiaten Grafenjüuglingc vvm Halse zu halten.
Deine gräßlichc Tautc Eleonore' mird wohl kanni vvr «chn-
sncht nach dir umkommen. Jcöcnfalls lasse ich dich nvch
lange nicht fort. Mindestens noch sechs Wochen mußt du
bleiben."

Ursnla sah freudig erschrocken auf.
„Ach, lieber Gott liebste, beste Renate, sv lauge darf

ich dir — euch allen — nicht zur Last fallen."
„Du jemand lästig falleu? Du kleines, dnmuies,

bescheidenes Urselchcn. Nächstens bittest du noch um
Entschuldigung, baß öu überhaupt dic Drcistigtcit bcscssen hast,
auf die Welt zu kommen. Fort mit der Schreibfeder. ZeNe
dich zn mir, ich will dir eine Strafpredigt halten über deine
über tr i eben e B e schei d en h ei t."

Sie setzten sich beide auf das Sofa. Ursula seufzte ans.
sah aber glückselig in Renates Gesicht.
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ntt einer ïljenteruorftelluug gu SBoßltütigfeitegroedeu er*
Littet. Scintoci) mngt er umädjft nießt, öen ©eiftlidjen, gu
beifcit Wemeiitbc er jn andj gefiört, nbgitmeifcn, unb nie
er merft, mit roeldjet Segeifterung feine Sodjter fidji ifirer
Stoße fiingibt beginnt er, bem Manne, ber ben fdjliiiniieu
Samen in feineê .Siiiibee ©erg gefäet fiat, ()xx grollen. SJht

finfterer attiene mohitt er ber Sorfteünng bei, bie SJiarga*
rete ;-,u ifirent erften grofsen Sriutupfie oerfialf, uttò aie fie

fidj aufgeregt mtb giüdftrafilenb in feine Sinne merfeu mill,
fagt er ifir fiatte SBorte üßer ißre ©itelfeit, ißren ©oidjitnnt.
©efränft luenbet fid) SJiargarete oott ißrem Sater aß, ber
fte fo gar nidjt begreifen roiü, nnb fudjt Sroft nnb Seiftnnb
bei gern paftor, ber mit feinem Soße nidjt guriicfbält. ge
einininer fieß baê junge Mäbdyen gn ©aufe füfjft, fehltest fte
fid) an Spargile an, ber fie rücffiaitfoe bemnubert unb liebt.
Slle er fie nadj feiner Sernfnitg xxady Slero=2Jorf um ißre
©anb bittet, fagt fie mit freitöigent ©ergen ga; benn nun
fiefit fte in ifim aud) ben Sefreier auê ifiren engen fiäneli*
eßen Serßälttiiffen. Ser Safer roeigert ftd) iubeffett ente*

fdjieöeu, fein Mino beut paftor gu geben, ber mit feiner fiei*
teren ©iite fo gang bas ©cgenfeif oou ißnt ift. Slnfjeröeni
afint er, bafj SJiargarete allein iu bem paftor ben Seiftanò
finbet, ber fie ermutigt, feinem SBiffen gu trotien. @r fiefit
in bem ©eiftficljen bafjer feinen geßeinten ©egner. Slßer
mentt Senne audj feinen Saterfegen oerioeigcrt, an ben

Satfadjen permag er nidjt meßt gu rütteln. SJlatgarete, bie
in ber Stßroeßr ifiree Safere puren ©igenfinn fieljt, oerläfjt
baê elterlictje ©aite unb folgt öem SJlaune ifjrer SBatji.

Slcljt gafjre finb feitbem »ergangen. Mit reidjen ©n=
ßen ift SJfargaretc oom ©lücf ßeöadjt worben. ©in ließrei*
geubee fletnee SJtäöcßen ßat bie 9leigttng öet ©atten gu
einaitber nodj oertieft. SJiargarete oerfeßtt in ben Beiden
.streifen ber Stabt. Mit ooffen gdgen gcnicfjt fie òie Se*
frieòignng, ifjrer Sltuitut unb Sdjönßeit luegeit ßerottnöert gn
merben. Sa gießen nttoermnict SBoffen fjeranf. Spargue
oerlfert einen Seti feinee Sermögcne, nnb ben ©fjelenteii
toirb uicijte anbereê üßrig ßleißen, ale fidj' füttftigfjtn etwaê
eingufajräitfen. Saë aber fann mtb mill bie »ermähnte
SJiargarete nießt. Steher roill fte gu bexxx genteinfamen Sc*

ßetteiinterijait Beitragen, nnö nun befinnt fie fid) auf ifjr
Salent füre ißenter. 3uföllig lernt fie ßei einer greunöitt
einen ßeroorragenben ftünftler fennen, ber, gerührt òttrefj
bie rreidjc, frnuenfinfte Sdjöufjeit, »crfpridjit, fie für bie
Süßne uorgitßereiteit. Ser Unterridjt Beginnt ßeimfidj in
ber SBohnitttg Surtonê'. SBoßl flopft SUtargaretc baë ©erg,
menu er fie, mehr nod) ale òie Stoüe eê »erlangt, an fidj'
oriteli, aber fie ichweigf um ißrer 3'tfuttft roiüen. Sttrton
fiält feine Scrfprccljitngen. ©r fteßt SJiargarete bem Seitcr
eineê großen Xfieatere uor, unb ba gerabe bie Stoffe einer
Sentimentalen idjlecfit ßcfeijt feljeiitt, roirb fie SJlnrgarete
übertragen, roäfireno ißre Sorgängerin bie Stelle oerfiert.
Sa eilt fie iu ifirer Scrgrocifluttg ;>u bexxx Watten ißrer Sie*
ßcttßnßleriu nnö erft auê ifirent SJluttöe erfährt bet paftor
oon ben glätten feiner grau. Siefhefümtnert bfieft er in
ißre Singen, bie ißm fonft uiefite oerbnrgeu. Slber er oer*
fuchi fie niefit u mut dimmeli, freiroillig foü fie gnrücffefjrcn
,\u ifim, crteinieu lernen, baft bie ìtjeaterroelt ber ©anelici)*
feit, ber SJhttterliebe feinblicfj ift, uub einee immer nnf
.sìoffen bee nnöern leibet. SJinrgnrete ßleißt feft. gu oer*
todettb ftnö öie Sittefichten, Berühmt unö reich gu roeröen.

Sue fie jebod) oon ber (Generalprobe in Segfeititiig bee

.Siünftlere beimfoniiiit, fiitöet fie öae 3Utttner ihree Watten
leer. Surdon mödjte bie Welegenheit bee Sllleinfeiue gern
aitenüfjett. Slber efje er SJlargnrete an fieß reinen fann, er*
fdjeint ißr fletnee Söchterdjien. SBie fdjutjfitctjenb, prefjt bie

SJhttter ißr ©anpt axx bie Srttft bee .siinbee. Sa gefit er mit
gefenftent ©anpt. Sluf fie roartét nod; ein gröfjerer Sdjmerg.
Sluf beut Scljreißtifd ißree ©attett finbet fie öie Sladjridjt,
bafj ißr Sater fcßroer erfranft ift unb nach iljr »erlange:
Ser pgtor ift uornnegereift, um bie ©Item nidjt ininütj auf
bie göltet gu fpaintcn. Slm nädjften SJtorgen fenöet SJiarga*
rete iljre Stolle gurücf unb eilt bann mit ihrem fttitbc an
öae Sterßeßett ifiree Safere. Slngeficfjte öee ìoòee fctjroim
öet öcr leljtc Sieft teicfjffertiger ©eöanfen aite SJlaragare*
tene Seefc. Serföfjnt mit feilten ,sìinòern fdjeiiö'et öer alte
Scane, im ruhigen Seroitfjtfeiii, baft feine Sodjlter nun bot
rechten SBeg gefuubett fiat.

OOOo

£$evfd)tebette3«
CDOCD

— Srtngen&e SBarnitng. gür eine „©fpofigione inter*
nagtonafe òelf gnòiiftria=S[limentagione eö< ggi.ene in ©e=

una", oor òer óie „ftänoige SluefteUttngêfontutiffiDn für
òentfictje gttòttftrie" Bereite im gaßre 1912 Ijatte roatnen
muffen, fitto in jüngffet 3°it öie SBctßungen roieöer auf*
genommen rooròen. Slnfcfjeinenò roirö eine Serroedjefuitg
mit òer gegenroärtig mit fta-atfidjcr Untcrftütjung in We=

tuta ftattftttòenóen „gnteritationafen SJfariite*, SJlariiießtj*
giene* unö itaf. ftofoniafaiteftellitug" begroedt. Sie ftänoige
Stneftcüungefoinmiffion für beutfdje gitbttftric rät gegen*
über beut Untiernefjmen, oor beut foeßen ancfji öie Sdjtoeig.
gentmlftelie für òae Slttëftcflnttgetocfeu getoaritt ßat, er*
itent äitfjcrfte Sorfidjt an.

— Ser $fan eineë toanöernöen StäbteBunö=fthtoö.

3ttr götoetung òet gugenò* uno Soffeetgicfjungearßcif in

Pommern roiró óort gegenroärtig óer Bemerfeuëioerte spiati
»erfolgt, einen nmfaffcitòen gnfaminenfdjlnfj òer Stäöte
gu einem SBanòerfinooerBnnó Ijerßeignfüfjrctt. Man roill
ein foiuntiinafee SJtufter=ftino fdjaffen, bas in regefntäfji*
gen 3ettaßfd)nittett óie eingelnen Stäöte nnò Orte ßefudjt.
Sie Sinregung óagn gefit oon öem Stabtrat Scfitcitfctter aite,
ber feine gbeett beut ^ontmetfdjen Stäötetage, öcr oor etni*
gen Sagen in Sergen attf Stugen ftattfanö, linterbreitet fjat.

Sie ©iitridjung oon Weineinöefinoe ift, tuie Staótrat
Scßfeufeucr nnefüfjrte, ßießer faft üßerall nur am ftoften*
pttnfte gcfdjeitert. Ser Slßjdjtitfs eineê Sertragee mit
einem orteanfäffigeu ftinoBefit^er fommt nur aneiiatjute*
weife in grage. Sic SJtefirgaljl ber .stlein* mtb SJlittefftäote
roiró atte òen im ftiitematograptjert ftedcitóen SBerten nur
Slittjeu giefjen fönnen öttref) Scteiligttttg an einem SBanöet*

fino, mie eë g. S. audj òie ©efeüfdjaft für Solfeßiloitng
ßetreißt. gür bie pomitteriidjcu Stäbte bietet fidj nur gut*
geit eine ßefonbere günftige ©elegenfjeit gut ©inrießtung
einee foldjen. gn Stettin fiat mau iiömlid) bereite, Sauf
ber gnitiatiue bes Cberbürgeruteiftere, ein SJhtfterfiuo ge*
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an einer Theatervorstelliiiig zu Wohltätigkeitsziveckcn
erbittet. Dennoch ivagt er zunächst uicht, deu Geistlichen, zu
dessen Gemeinde er ja auch gehört, abzuweisen, und als
er merkt, init melcher Begeisternng seine Tochter sich ihrer
Nolle hingibt beginnt er, dem Manne, öer den schlimmen
Samen iu seines Kindes Herz gesäet hat, zu grollen. Mit
finsterer Mieue mvhut er der Vorstellung bei, die Margarete

zu ihrem ersten großen Triumphe verhalf, nnö als sie

sich ausgeregt uud glückstrahlend in seine Arme werfen ivill,
sagt er ihr harte Worte über ihre Eitelkeit, ihren Hvchmnt.
Gekränkt ivendet fich Margarete vou ihrem Vater ab, der
sie so gar nicht begreifen ivill, uud sucht Trost und Beistaud
bei gein Pastor, der mit seiuem Lobe nicht zurückhält. Je
einsamer sich das junge Mädchen zn Hanse fühlt, schließt sie

sich an Spargne an, der sie rückhaltlos bewnndert uuö liebt.
Als er sie nach seiner Berufung nach New-Aort um ihre
Hand bittet, sagt ne init freudigem Herzen Ja,' denn nun
steht sie ii, ihm auch den Befreier aus ihren engen hänslichen

Verhältnissen. Der Vater weigert stch indessen
entschieden, sein Kind dem Pastor zu geben, der mit seiner
heitere,i Oiüte so ganz das Gegeuteil von ihm ist. Außerdem
ahnt er, daß Margarete allein in dem Pastvr den Beistand
findet, der sie ermutigt, seinem Willen zu trotzen. Er sieht
in dein Geistlichen daher seinen geheimen Gegner. Aber
menn Deane anch seinen Vaterfegen verweigert, an den

Tatsachen vermag er nicht mehr zu rütteln. Margarete, die
in der Abwehr ihres Vaters puren Eigenstnn sieht, verläßt
das elterliche Haus nnd folgt öcm Manne ihrer Wahl.

Acht Jahrc sind seitdem vergangen. Mit reichen Gaben

ift Margarete vom Gluck bedacht worden. Ein liebreizendes

kleines Mädchen hat die Neigung der Gatten zn
einander noch vertieft. Margarete verkehrt iu deu besten
Kreise» der Stadt. Mit vollen Zügen genießt sie öie Be-
sriedignng, ihrer Anmut und Schönheit wegen bewundert zu
werden. Da ziehen unvermntet Wolken Herauf. Spargue
verliert eiueu Teil seines Vermögens, uuö dcn Eheleuten
wird nichts anderes übrig bleiben, als sich künftighin etwas
einzuschränken. Das aber kann nnd ivill die verwöhnte
Margarete nicht. Vieber will sie zu dem gemeiusamen
Lebens,mterhalt beitragen, uuö uuu besinnt sie sich auf ihr
Talent fürs Theatcr. Zufällig lernt sie bei einer Freundin
eiueu hervorragendem Künstler kennen, öer, gerührt dnrch
die weiche, frauenhafte Schönheit, verspricht, fie für die

Bühne vorzubereiten. Der Unterricht beginnt heimlich in
der Wohnnng Bnrtvns. Wohl tlvpst Margarete das Herz,
ivenn er fie, mehr noch als dic Rolle cs vcrlnngt, an sich

drückt, aber sie schweigt nm ihrer Zukunft willen. Burton
l,ält seine Versprechungen. Er stellt Margarete öem Leiter
eines großen Theaters vvr, und da gerade die Rolle einer
Zentimentalen schlecht besetzt scheint, mird sie Margarete
übertragen, während ihre Vvrgäugeri» die Stelle verliert.
Da eilt sic iu ihrer Verzweiflung zu dem Gatten ihrer
Nebenbuhlerin und erst aus ihrem Munde erfährt der Pastor
von dcn Plänen seiner Fran. Tiefbekümmert blickt er in
ihre Angen, die ihm sonst nichts verbargen. Aber er
versucht sie nicht nmznstimmcn, freiwillig foll sie zurückkehren
zn ilmi, erkennen lcrncn, daß dic Theaterwelt der Häuslichkeit,

der Mutterliebe feindlich ist, nnd eines immer auf
kosten des auderu leidet. Margarete bleibt fest. Fn
verlockend sind die Aussichten, berühmt uud reich zu werden.

Ais sic jedoch von der Generalprobe i» Begleitung des

Künstlers heimkommt, findet sie das Zimmer ihres Gatten
leer. Burtou möchte die (Gelegenheit des Alleinseins gern
aiisniitzen. Aber ehe er Margarete au sich reißen kau»,
erscheint ihr kleines Töchterchen. Wie schntzsnchend, preßt öie
Mutter ihr Haupt au die Brust des Kiudes. Da geht er mit
gesenktem Hanpt. Anf sie wartet noch ein größerer Schmerz,
Aus dem Schreiblisch ihres Gatten findet sie die Nachricht,
daß ihr Vater schwer erkrankt ist nnd nach ihr verlange.
Der Pastor ist voransgereist, um die Eltern nicht nnnütz auf
die Folter zn spannen. Am nächsten Morgen sendet Margarete

ihre Rolle zurück uud eilt dann mit ihrem Kinde au
das Sterbebett ihres Vaters. Angesichts des Todes schwindet

der letzte Nest leichtfertiger Gedaukeu aus Maragare-
tens Seele. Versöhnt mit seinen Kindern scheidet der alte
Deane, im ruhigen Bewußtsein, daß seine Tochter nnn den

rechten Wcg gefunden hat.

Verschiedenes.

— Dringende Warnung. Für eine „Espvsizivne inter-
nazionale dell' Jnöilstria-Alimentazionc eb Jgiene in
Genna", vor öcr dic „stäudige AusstellungsLommission sür
deutsche Industrie" bereits im Jahre 1912 hatte warnen
müsscu, sind in jüngster Zeit die Werbungen wieber
ausgenommen worden. Anscheinend wirö cinc Bcrwcchslnng
mit öcr gegenwärtig mit staatlicher Unterstützung in
Genna stattfindenden „Internationalen Marine-, Mnriiiehy-
giene- nnö ital. Kolonialausstellung" bezweckt. Die ständige
Allsstellungskommission fiir deutsche Industrie rät gegenüber

dem Unternehmen, vor öem soeben auch öie Schweiz.

Zentralstelle für das Ausstellnngswcfen gewarnt hat,
erneut äußerste Borstcht an.

— Der Plan eines wandernden Stadtebund-Kinos.
Zur Förderung der Jugend- uud Bolkscrzichungsarbeit in

Pommern mirb dort gegenwärtig dcr bemerkenswerte' Plan
Verfolgt, einen umfassenden Zusammenschluß der Städte

zil eiuem Wanderkinoverbanb herbeizuführen. Mau will
cin kommunakes Muster-Kino schaffen, das in regelmäßigen

Zeitabschnitten öic cinzelnen Städte und Orte bcsncht.

Die Anregung dazu geht von dem Stadtrat Schleuscner aus,
der seine Ideen dem Pommerschen Städtetage, der vor einigen

Tagen in Bergen auf Rügen stattfand, nnterbreitel hat.
Die Einrichiliig von Gemeindekinos ist, wie Stadtrat

Schleuscner ausführte, bisher fast überall nur am Kostenpunkte

gescheitert. Dcr Abschluß cines Vertrages mit
einem ortsansässigen Kinobesitzer kommt nnr ausnahmsweise

in Frage. Dic Mchrzahl dcr Klcin- nnd Mittclstädtc
wird aus dcn im Kinematographen steckenden Werten mir
Nntzcn ziehen können dnrch Beteiligung an einem Wander-
kiuo, wie cs z. B. auch dic Gesellschaft für Bvltsbildnng
betreibt. Fiir dic pommcrischcn Städtc bictct sich nur zur
zeit eine besonders günstige Gelegenheit znr Eiurichtnng
eines solchen. In Stettin hat man nämlich bereits, Dank
öer Initiative des Oberbürgermeisters, ein Mnsterkinv ge-
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